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De Lapidè Philofophorum. 397

Gallinario . Und im Buch Saturni wird geleſen :
Er wird ſeyn wie eine Milch die wie Wachs flieſſet ,
und durchdringet wie ein Waſſer das beſtaͤndig im

Feuer iſt : und faͤllt ſeine Zahl uͤber tauſend . Er
wird auch ein Waſſer des debens genannt , dann er

erleuchtet alle unſaubere Dinge , wie eben daſelbſt
offenbar iſt . Er wird auch ein ewig Waſſer ge⸗

nannt , und mit vielen andern Namen mehr . Die⸗

ſes aber wird nach etlicher , in der Putrefaetion
verricht in 36 . Tagen , andere ſagen in 70 . ande⸗

re in 80 . Tagen ꝛc.

Cap . 28 .
i .

Daß das Regiment unſers Steins in der
Conjunction Spiritus und Corporis goͤttlich

ſeye .

Es wird aber dieſe Kunſt goͤttlich genennet , von

wegen eines Theils des Regiments , der uͤber
die Natur , und uͤber den Verſtand iſt , wie alle

Philoſophi ſagen . Daſſelbe goͤttliche Regiment
aber geſchiehet zur Zeit der Weiſſung , wann nem⸗

lich die Zuſammenfuͤgung der Seelen , der Geiſter
und der Koͤrper die da ſeynd geweißt worden , ge⸗

ſchiehet . Dann dieſe Conjunetion iſt an dem Schirm
Gottes gelegen . Dann es geſchiehet ſchnell , nem⸗

lich dag die Medicin dag Argentum vivum coaguliert ,
nicht das gemeine ſondern des Steins , woer nicht in

ſeinem Urſprung coaguliert werde mit derſelben Medi⸗
cin davon Geber redet fo feucht er hinweg mit der⸗

felben gangen Medicin . Dann er redet daſelbſt nicht
von den gemeinen Queckſilber, ob ſich wohl die Worte

alſo



398 Laurentius Ventura

alſo laſſen anſehen : ſondern von dem Queckſilber
das da coaguliert und beſtaͤndig ift zu dem Elirir .

Daher dann von Anfang nur eine Materi muß ſeyn
in der die Tugend des Koͤrpers ſpiritus und anime

ſey , gleich der mineraliſchen Mediein , die nicht bes

doͤrffe eines andern aͤuſſerlichen Dings zum Gehuͤff⸗
fen : ſondern habe dasſenige alles in ſich , deſſen ſie

zu ihrer Wuͤrkung des Regiments von noͤthen iſt ,
es fey gleich zur Sublimation , oder zur Fixation ,
oder zur Schmelzung , oder zur Congelation , oder

was dergleichen iſt . Dann es ſagt Lilium : Es iſt
nur ein Ding das inſich hat ein corpus , animam

und ſpiritus , die zugleich tingiern in deſſen Wuͤr⸗

kung keines andern Gehuͤlffen von nöthen iſt . Es

iſt auch ein jedes der vorgenannten Koͤrper und

Geiſter , wenn ſie durch die Praͤparation vollkom⸗

men gemacht , ein bereites weiß und roth Elixir
fuͤr ſich ſelbſt allein . Dann es iſt ein Ferment zu
dem weiſſen und rothen . Daher Kells , da er von

dem Queckſilber Philoſophorum redet , ſagt : Du

ſollt dich nicht verwundern daß ich das Queckſilber

in dieſer Weiß unter die Koͤrper , und in der vori⸗

gen unter die Spiritus gezaͤhlet habe : Dann die

Wandelbarkeit einer jeden Natur erfordert das .

Daher es dann jetzt ſich mit den Spiritibus , bald

mit dén Koͤrpern geſellet . Dann es geſellet ſich zu

den Spiritibus vermuthlich von wegen feiner Fluͤch⸗
tigkeit von dem Feuer , ehe dann es verbeſſert wer⸗

de . Und dieweil etz die Koͤrper erhoͤhet wie es cot

rigiert und verbeſſert iſt , ſo geſellet es ſich auch bil ·
lig zu den Koͤrpern, dann es koͤnnen alle Koͤtper

ver⸗
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De Lapide Pbiloſophorum. 399

verkehrt werden , und es kann aus allen Koͤrpern
gezogen werden . Item , die ſchoͤne Diſputation die
Raſis ſetzt zwiſchen dem Mercurio und dem Gold ,
zeiget an , daß ſie wollen , der ganze Stein ſey mer⸗

curialiſch , und habe in ſeinem verborgenen Gold
aber den Sulphur . Aus welchem verſtanden daß der

Lapis Philoſopherum allein ein Mercurius ſey /
dann er iſt ganzein fluchtiger Geiſt : Und darum ,
ob ſchon das Queckſilber an Statt eines Weibs
feyin der Compoſition des Elixirs : ſo iſt doch feine
erſte ganze Wuͤrkung wie des Mannes , und dieſes
iſt ſo lang es fluͤchtig iſt , und ſo lang es von dem
Körper , das der coagulierte Sulphur iſt , behalten
wird . Dieſes Corpus aber wird ihm nicht anderſt
woher zugethan , ſondern hat daſſelbe in ſeiner Na⸗
tur poteſtate : wird aber in actum gebracht wann
er durch bequeme Digeſtion die Eigenſchaft und
Natur eines Koͤrpers empfaͤngt. Und alsdann wird
er fuͤr ſich ſelbſt allein ein Corpus genannt . Daher
auch in allen Wuͤrkungen der Metallen und Minera⸗
lien geſchiehet , daß gemeiniglich aller Compoſition
allein aus den Spiritibus und eigenen Daͤmpfen ,
ſie ſeyen gleich einfach oder vermiſcht , geſchiehet.
Weſche zuvor Spiritus genannt werden , von wes

gen der Fluͤchtigkeit von der Waͤrm : die doch im
Ende der Kochung beſtaͤndig gemacht werden von
der Kaͤlte, und werden fuͤr ſich ſelbſt mit ihren ver⸗

borgenen deibern die in ihnen poteltate ſeynd , ohn⸗
Zumiſchung eines aͤnſſerlichen Koͤrpers, beſtaͤndig
gemacht Und dieſes iſt von der Natur der irrdiſchen
Geiſter , denn die ſchweren Elemente ſeynd der Be⸗

ſtaͤndig⸗
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ſtaͤndigkeit eine Urſache : fuͤrnehmlichdie Erde , da⸗

rein man ſchwerlich drucken kann , aber ſie behaͤlts

darnach ſtark : Sie nimmt aber die Eindruckung
leichter an, wenn ihr Waſſer zugemiſcht wird . Da⸗

her offenbar iſt , daß auch die mineraliſchen Gei

ſter aus den vier Elementen zuſammen geſetzt ſeynd ,

dind bie ( Hieren wie auch die leichten ſeynd daͤm⸗

pfig , von der kochenden Waͤrme . Dann auf tiefe
Weiſe fuͤhren die leichten Elemente , die ſchweren

die mit ihnen vermiſcht ſeynd in die Hoͤhe ; und

verliehren doth die ſchweren aus dieſem , ihre Na⸗

tur nicht gar , auch nicht die Eigenſchaft ihrer Natur .

Dann alſo koͤnnten ſie nicht von der Leiblichkeit zu

der Geiſtlichkeit kommen, welches doch falſch iſt .
Dann die Corpora ſeind Geiſter poteſtate . Alſo
iſt auch in dieſen ein Spiritus , aus welchem das

Elixir gemacht wird . Dann dieweil die ſchweren
Elemente eine Urfache der Fixation ſeynd , wann

ſie letztlich gekocht und gereiniget ſeynd , und haben
die Tugend eines Koͤrpers und Geiſtes : und ſeynd

nimmermehr geſchieden von den leichten Elementen /

dann die leichten ſeynd in den ſchweren , gleichwie
ein Ding allein hat in ſich alle vier Elementa , und

das Wuͤrkende und Leidende , und was ihm von

noͤthen iſt zu der Gebaͤhrung eines Elixirs . Alſo iſt

nun unſer gereinigter Mercurius von feiner Unſau ·
berkeit , und durch das bequeme Feuer , ein ſchlech⸗

ter fluͤchtiger fpiritus actu , und ift ein corpus in po -

teſtate propinquiſſima . Iſt derhalben von nöthen/
daß wit ihn in ein corpus actu bringen , und als⸗

vann iſt es auch corpus folare Philoſophorum , unt
eine
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De Lapide Philofophorum . 40¹

Eine Tinctur , und aurum Philoſophorum , und

das Bley , das Erz , Del - Bon welchem Milnefin -

dus ſagt : Unſer Erz wird nicht tingierend , es ſey
dann zuvor fluͤchtig . Und dieſes Gold iſt der Sul⸗

phur Fhiloſophorum : der íin threm Mercurio. vere
borgen iſt , von welchem die Diſputatlon iſt . Und

dieſes Gold iſt ein Ferment beyder Tincturen , der

weiſſen und rothen . Aber das Argentum vivum iſt
ein Ferment, utd von dieſem ſagen die Philoſophi :
Das Fermentum des Goldes iſt Gold , wie das

Fermentum des Zaigs Taig ift . Gie fagen abet
nicht , daß das Fermentum des Silbers Gilber fey;
dann alle Fermenta und alle Fixiones geſchehen
durch das Gold und nicht durch das Silber Und

darum ſagt Geber : Es fehlt kein Metall in Mer⸗

curio , unter den das Gold . Und Alphidius in cap.
de natura Solis ſagt : Die Spiritus werden ver⸗
miſcht und beſtaͤndig gemacht mit dem Salz , mit

groſſem Verſtand , welches nicht in einen harten
Kopf des Kuͤnſtlers kommt , Und Herines ſagt :
Betrachte wohl , daß das wahre Ferment des Gol⸗
des nicht iſt denn aus ſeiner Natur : ſeine Natur
aber iſt nicht dann von dem Queckſilber welches voll⸗
kommentlich von der Solution gekocht iſt . Von

welchemQueckſilber Morienus ſagt : Daß der weiſſe
Rauch ſey die Tinetur der verſtorbenen Koͤrper .
So der weiſſe Rauch nicht waͤre, ſo koͤnnte mit
nichten das alchymiſche Gold gemacht werden . Von
dieſem Queckſilber und von dem Sulphur der in
ihm verdorgen , ſagt Rafis in Tib; verborum ; Die
Truckne der Alchymie tingiert ein anders “ Dann

€ e aͤls⸗
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402 Laurentius Ventura

alsdenn wird das Feuchte von ſeinem Trocknen coa⸗

guliert , gleichwie das Gold oder ein weich Wachs

coaguliert wird von feiner innerlichen Tröckne . Und

auf dieſe Weiſe geſchiehet , daß die Tinetur und

die Vermiſchung des Corporis und Spiritus zugleich
ſeye . Und dieſes iſt der tingierende und unverbrenn⸗

liche Sulphur , und das Feuer das ſeine Erde tin⸗

giert . Und diß iſt das Hermes will : Seine Kraft
iſt vollkommen , wann es in eine Erden verkehrt
worden , das iſt , wenn es figiert iſt durch die Coa⸗

gulation . Und auf dieſe Weiſe werden die Corpo -
ra zugleich gereiniget , wie auf die ſpiritus und ani⸗

mæ , von ihrer Unſauberkeit und Verbrennung ,
und ſteigen wieder uͤber ihre Druſen . Und in dieſer

Conjunction des ſpiritus , animæ und corporis ,wuͤr⸗
ket allein die goͤttliche Kraft in dem Gemuͤth und

Regiment des Kuͤnſtlerz . Und von dieſer Conjun⸗
etion ſagt Morienus : In der Stunde der Conjun⸗
ction werden groſſe wunderliche Dinge erſcheinen .
Und dieſe Conjunctio wird allein in dem goͤttlichen
Gewalt behalten , dann GoOtt iſt ein Erſchaffer der

Naturen , und wuͤrket in allen Naturen : und da⸗

rum wird ſie gleichſam wunderbar genannt , dann

ſie iſt uͤber den Verſtand der Menſchen . Dann nie⸗

mand kann weder die Zeit der Conjunction erken⸗

nen , noch auch vollkoͤmmlichdie Weiſe begreiffen .
Dann in dem Ende der Kochung , werden ſchier
alle Elementa , desgleichen die corpora, ſpiritus und

animæ , und die ſulphura , die Tincturen alle zu⸗

gleich in einem Subſecto vermiſcht , und im Ende

der Digeſtion der erſten Reinigung von aller Kaſauber⸗
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Ďe Lapide Philofopborum. 403

fauberkeit gereiniget . Dann alsdenn entſptingt
die Seele allein und nicht zuvor . Und dieſes Werk

geſchiehet ſchnell , dann die Seele gehet ſchnell in

ihr Corpus wie Morienus ſagt . Dann ſie ſeynd
ſchon in Geiſter verkehrt und ſteigen zugleich mit

auf . Und man muß wiederum die Spiritus int

Corpora verkehren , das iſt , zugleich coagqulieren ,
und diß geſchiehet nicht , dann es ſey die Reinigung
der Elementen erfuͤllt . Welche Reinigung zwar
ein Kuͤnſtler gar wohl vorwiſſen inuß , und da aus

die beſtimmte Zeit der Zuſaimmmenſetzung der Ele⸗
menten abnehmen . Dann alsdenn coaguliert der

Sulphur Philoſophorum dên Mercurium ; macht

ihn beſiaͤndig und vollkommen in eine Tinctur und

Elixer . Und in dieſem iſt die Wurzel und Kraft
des ganzen Megilterii. Daäͤher es ſich anſehen aͤßt,
als ſey aller Meynung geweſen daß dieſe Zußamn⸗
menfuͤgung chnell in einem Augenklick geſchehe .
Derhalben ob ſchon dieſes Corpus weſches da iſt
das Golo dder dèr Sulphür Philofophořtum pür dh
fir und beſtaͤndig iſt : jedoch unterſteht ſich der Mer⸗

curius , det von ſeiner Natur fluͤchtigeiſt , ihn init

ſich in die Flucht zu ziehen . Unë darum fege er

mit ihm hinwea , wo er ihn nicht ſchnell hielte . Und

iſt alſo ein groſſer Streit unter ihnen , dann eins

ift eiri Bugel ohne Flügel , das andere aber mit Fluͤ⸗
geln . Und in dieſem Punet ſteht entweder die Voll⸗

kommerheit des ganzen Werks , oder aber die Ver⸗
derbung . Unddieſe Sol die in dem Mercurto Phi⸗

loſophorum iſt , nimmt erſtlich die Weiſſe heraus
Von wegen der Natur Argenti vivi , welches ein Ur⸗

Ec 2 ſprung
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404 Liureńtiúis Ventura

ſprung , Wurzel und Firmament des ganzen Werks
iſt . Darum wird es Aurum albuin genannt . Und

iſt doch in ihm die Wurzel der Roͤthe verborgen ,
gleichwie die Mini in der Ceruſſa . Und auf dieſe
Weiſe ſteigt das Fixe mit dem Unflxen zugleich auf ,
und entſpringt zugleich Sol mit Luna in dem Buch
Mercurii , Darum wird der fluͤchtige und denſel⸗
ben mit ſich nehmende Metcurius ſchnell von ihm

efangen , und in dem Feuer beſtaͤndig gemacht .
aher , wann Sol mit Mercurio nicht aufgeſtiegen

waͤre, ſo könnte ſie nicht mit ihm ftiegen , noh mig

ihm vermiſcht werden , und koͤnnte auch der Mercu -

rius durch Solem nicht beſtaͤndig gemacht werden .

Dieweil ſie aber mit einander aufſteigen , und

mit einander vermiſcht und ſublimiert werden , ſo
wird endlich eins von dem andern nicht Finnen ges

ſchieden werden . Dann es wird entweder beydes
darvon fliegen , oder aber beydes da bleiben , und

wird nicht eins uͤber das andere koͤnnen herſchen ꝛc.
Derhalben ſo der Spiritus uͤberwindet, ſo wird das

Corpus mit ihm fliehen , wenn aber das Fixe das

Fluͤchtige uͤbertrift , ſo wird das Werk vollkommen .

Dieſes iſt nun die Zeit entweder der Vollkommen⸗

heit , oder aber der Verderbung ! Und ſeine Wurzel
und Firmament iſt der ſublimierte , gereinigte , weiſ⸗

ſe Merecurius . Und dieſer Spiritus mit der Anis

ma iſt in ſeinem Urſprung einer wunderbarlichen
Weiſſe wie Schnee in acln : ſein Corpus aber iſt
das Allerroͤtheſte wie Blut potentia propinqua -
Wird derhalben aus dieſem verſtanden , daß dieſes
Werk billig goͤttlich genennet wird , dann es o

nich

i

ner

and

M

toh
im

nich
glid
ſch.
Meng:

dohi
lh

Rei
tunfi
Bie
den $

he f

i Owi



nD
nt W

tbotni
onf de

ihah
n Buh
deneli

on ipm
A

fegan
wit
ferou

wd .

n, m

wn, i

wn ge

hedeg

y

deii
uë

e Mẹ

wnei

Bt
wik

e Aiie

puliga

Wei

opin
i

i
ie

i

De Lapidè Philofopborum . 405

nicht vollendet , dann durch dle hoͤchſte Kraft GOt⸗
tes . Dann es ſtehet nicht in dem Gewalt des Kuͤnſt⸗
lers : Sondern welchem es der barmherzige GOtt

goͤnnet, dem theilet ers mit . Und in dieſem Punet
ſteht die ganze Gefahr . Wenn aber dieſer Punet
furuͤber iſt , ſo iſt keine Gefahr mehr zu beſorgen .
Dann in dieſem allein werden die Spiritus zugleich
erhoͤhet, und die Koͤrper flieſſen . Daher Geber

ſagt : Der Irrthum in der Kunſt , und ſeine Ver⸗
beſſerung , iſt in dieſem Punct . Und dieſes iſt , wenn
die himmliſchen mit den irrdiſchen ſich mit einan⸗
der vereinigen . Iſt derhalben dreyfache Gefahr in
dem Regiment dieſes Steins , erſtlich daß der
Stein nicht verbrennt werde oder zu einem Glas
merde , oder inden Tincturen zerſtoͤrtwerde . Zum
an dern daß nicht die Spiritus darvon fliehen , und
das Corpus am Boden todt bleibe . Und ſteht fuͤr⸗
wahr beydes in des Kuͤnſtlers Geſchicklichkeit , und
im Temperament des Feuers . Zum dritten , daß
nicht das Corpus mit dem Spiritu und Anima zu⸗
gleich hinweg fliehe , und dieſes iſt die groͤſte Ge

fahr . Und wiewohl es die Maͤßigung des Regi⸗
ments , was den Kuͤnſtler anlanget , begehret : je⸗
doch iſt es nicht genug ohne die Kraft GOttes .

Und darum , ſo viel dieſes belangt , wird ſein

Regiment groͤſſer genennt , denn daß es mit der Ber
nunft koͤnne gefaßt werden , denn allein durch goͤtt.
liche Eingebung . Darum iſt droben geheiſſen wor⸗
den daß der Kuͤnſtler dem allerhöchſten GoOtt ver⸗
lobt ſey, niedertraͤchtig , gottsföͤrchtig , eines guten
Gemuͤths, fleißig , und aufs allergedulligſte in dem

Cc 3 Werk⸗



406 Laurentius Ventura

Werk . Jetzund aberiſt dieſes hinzu zuſetzen , dag
er auch ernſthaft und langmuͤthig ſey und nicht viele :

ſondern ohne alle Unſinnigkeit des Herzens ohne Zorn
oder Forcht , fein ſtill und friedlich , nach Vollen ⸗
dung der Zeit , die gewuͤnſchten Fruͤchte erwarte .
Wie auch die quten Acker leut thun , wenn ſie ſaͤen,
wie Lilium ſagt . Uleber das hat ein Kuͤnſtler noch
zween groſſe Nuͤtz, erſtlich daß er den allergroͤſten
Schatz zuwegen bringt . Zum andern die Erkannt⸗
nuß und Erfahrung der wunderbarlichen natuͤrli⸗
chen⸗Werke , die alle , beyde dem Koͤrper und der

Seelen faſt nutz ſind . Und darum wird es ein Frau⸗
en Werk und ein Kinderſpiel genannt . Dann ein

folcher Philofophus þat nichts anders zu thun dann

fein ſanft kochen , und die wunderbarlichen Werke ,
die mit groſſem Fleiß begegnen werden , merken

und mit groſſem Luſt betrachten , mit dem Ver⸗

ſtand und Augen anſchauen , gleichwie die Kinder
im Gpielen fich beluſtigen , und nicht koͤnnen erſaͤt⸗
tiget werden . Er ſoll aber GOtt in ſeinen Wer⸗
ken allzeit loben , und ihm gebuͤhrlichen Dank ſa⸗
gen auf daß nicht mit den Kindern ſein Werk ,
Muͤhe und Arbeit vergebens und umſonſt ſey. Und

dieweil dieſes , wie droben geſagt worden , ein En
genannt wird , von wegen der Theilen die unſer
Grein in fich hat , daher er demſelben verglichen
wird , und auch von wegen der Waͤrme einer Bruͤt⸗

hennen : Alſo daß ein Werk der Frauen ſen daſſelbe
Ey der Hennen unter zulegen , daſſelbe bewahren ,
bis ein Junges daraus gebohren werde . Und iſt
darnach auch ein Kinderſpiel , die Ener mit kochen

roth machen . Cap ,
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